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Politiſche Nachrichten. 
Wien, den 24ſten September. 
Dem Vernehmen nach hat Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer, ehe er Teplitz erreichte, ein Handbillet an 
den Hoſkriegsrath Präfidenten Grafen von Hardegg 
erlaſſen, in welchem dem Hofkriegsrathe eine uns 
ter den jetzigen Umſtaͤnden bedeutende Reduction 
der Armee, ſo wie eine Dislocirung derſelben an⸗ 
befohlen wird. Bei der in Italien auf dem Kriegs⸗ 
fuß ſtehenden Armee tritt eine Verminderung von 
4 Regimentern ein; die Compagnien werden von 
200 Mann auf 160 reduzirt. Auch wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Landwehr ganz aufgeloͤſt werden. Dieſe 
deutlich an den Tag gelegte friedliche Geſinnung 
Oeſterreichs bewirkt eine Erſparniß von mehreren 
Millionen, und iſt um ſo mehr von hoher Bedeu⸗ 
tung, da Se. Majeſtaͤt dieſe Verfügung anordnete, 
ehe Allerhoͤchſtderſelbe mit feinen Allütten zuſam⸗ 
mentraf. Die Conferenzen in Teplitz werden in 
friedlichem Sinn abgehalten werden, und die Er⸗ 
haltung des Friedens bleibt nach wie vor die erſte 
Aufgabe derſelben. 
Paris, den 18ten September. 

Eine Depeſche aus Aragonien meldet, daß die 
Chriſtinos und die Engliſchen Huͤlfstruppen am 
11ten dieſes eine ſtarke Niederlage dicht bei Bilbao 


erlitten haben. Man ſpricht von einem Verluſte 
von 1000 Mann. 


Goͤrlitz, den Sten October 
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Die carliſtiſchen Blätter geben folgende Beſchrei⸗ 
bung des ungluͤcklichen Gefechts am 11ten Septem⸗ 
ber, welches bei dem Dorſe Arrigariaga, auf dem 
Wege von Bilbao nach Vitoria ſtattgefunden hat. 
In dem Dorfe ſelbſt begann der Kampf. 
der Erbitterung beider Theile zu ſchließen, war es 
eine der glaͤnzendſten dieſes ganzen Krieges. Die 
Englaͤnder und Chriſtinos, welche auf Bilbao zu⸗ 
rüͤckgeworfen waren, wollten eine neue Brücke, 
die ſich eine halbe Meile von der Stadt befindet, 
vertheidigen. Auf derſelben aber, die mittelſt 
Bajonett⸗Angriff genommen wurde, hat der Feind 
den größten Verluſt erlitten. Die Huͤlfstruppen 
haben gewaltig viel Leute verloren. Der Kampf 
dauerte bis in die Nacht. Der Verluſt der Chri⸗ 
ſtinos und Englaͤnder wird auf 1800 bis 2000 
Todte und Verwundete angegeben. 5 

Die Sentinelle des Pyrénées vom 15te 
meldet, daß am 1iten Eſpartero bei Durango von 
den Carliſten völlig geſchlagen worden ſey; dieſe 
hätten 1500 Engländer getödtet und 500, unter 
dieſen einen Engliſchen General, gefangen ge⸗ 
nommen. 

Don Carlos hat in einem Dekrete aus dem 
Hauptquartiere von Eſtella vom 2ten die heilige 
Schmerzensjungfrau zur Oberbefehlshaberin (zur 
Generaliſſima) uͤber ſeine Truppen ernannt. Die 
Koͤnigl. Standarte, deren Deviſe das Bild der 
heiligen Jungfrau iſt, ſoll vor niemanden, und 


ſelbſt nicht vor Don Carlos, geſenkt werden; es 
ſollen ihr (dieſer Standarte) die naͤmlichen Begruͤ⸗ 
ßungen erwieſen werden, wie dem heiligen Sacra⸗ 
mente. — Die Einſegnung der heil. Standarte 
hat in der Kirche St. Johann in Eſtella, in Ge⸗ 
genwart des Koͤnigs, ſeiner Miniſter, des Gene⸗ 
ralſtabs der Armee und einiger Truppenabtheilun⸗ 
gen ſtattgehabt. 

Die Bevoͤlkerung Spaniens betraͤgt gegenwaͤrtig 
10,609,000 Einwohner. Die zu Gunſten der Conſti⸗ 
tution ſich erhobenen Provinzen zaͤhlen 7,986,000 
Seelen. In den Baskiſchen Provinzen und Na⸗ 
varra, welche die Parthei des Don Carlos ergriffen 
haben, wird die Zahl der Einwohner auf 552,000 
geſchaͤzt. Die Königin Regentin gebietet alſo ge: 
genwaͤrtig kaum uͤber 2 Millionen Unterthanen, 
und auch von dieſen iſt ein großer Theil ihr ſehr 
8 6 5 ergeben. 

Den 23ſten September. 

Dieſen Morgen um 5 Uhr iſt Herr Pepin, wel: 
cher der Mitſchuld an dem Attentate vom 28ſten 
Juli angeklagt iſt, und dem es gelungen war, aus 
den Haͤnden der Polizei zu entfliehen, in einer 
Paͤchterei in der Umgegend von Meaur zu Magny 

verhaftet worden; der Polizeipräfect ſelbſt, wie 

wir hoͤren, hat die Expedition in Perſon geleitet. 
Die Verhaftung geſchah folgendermaßen. Es wur⸗ 
den mehrere Polizei-Agenten nach dem genannten 
Oorfe geſchickt. Um 4 Uhr Morgens wurde das 
Paͤchterhaus von allen Seiten umringt. Durch 
das Geraͤuſch geweckt, war Pepin raſch aufgeſprun⸗ 
gen; er wurde halbnackt in einem hintern Kabinet 
gefunden. Auf der Stelle ſetzte man ihn in eine 
Poſtchaiſe und brachte ihn unter guter Eskorte nach 
Paris zuruͤck. Um 2 Uhr wurde er in die Con⸗ 
ciergerie abgelieſert. 
„Von dem Gefecht am 11ten hört man noch ſol⸗ 
gende Data. Der Befehlshaber des Chriſtino⸗ 
Regiments von Almanza iſt verwundet und zum 
Gefangenen gemacht worden; ein andrer Comman⸗ 
deur wurde getoͤdtet und noch ein dritter verwundet. 
Ein Engliſcher General iſt nicht gefangen worden. 


Die Carliſten geſtehen ſelbſt ein, daß ſie uͤber 
400 Mann verloren haben; der Verluſt der Chris 
ſtinos betrug 500 Mann. Die Zahl der Verwun⸗ 
deten im Hospital von Bilbao beträgt 269; etwa 
30 liegen in Privathaͤuſern. — Auf Befehl Itur⸗ 
raldes ſollen alle Männer bis zum 36ſten Jahre 
aus den Thaͤlern Baſtan, Beſtizamara und Ulzama 
bis zum 20ſten unter den Fahnen des Infanten 
Don Carlos verſammelt werden; in Folge dieſes 
Befehls ſind viele junge Leute dieſer Gegend nach 
Frankreich gefluͤchtet. Wahrſcheinlich werden aber 
die Eltern derſelben fuͤr ſie verantwortlich bleiben. 
Den 25ſten September. 

Barcelona, den 15ten September. Die Car: 
liſten in Catalonien ſtehen zwiſchen den Flüſſen 
Cinca und Segre, und waren von den Divifionen 
unter Gurrea, Montes und Paſtors von allen Sei⸗ 
ten umzingelt. Es iſt ein Treffen vorgefallen, in 
welchem beide Partheien ſehr gelitten haben; 500 
Carliſten hatten ſich in ein Kloſter geworfen, gegen 
welches General Paſtor ein Detaſchement mit 2 
Kanonen ausgeſandt hatte. Aus den Depeſchen 
zweier aufgefangenen Spione hat man erſehen, daß 
Don Carlos die Rückkehr feines Generals Guergue 
nach Navarra, letzterer hingegen Verſtaͤrkungen 
aus Navarra erwartete, widrigenfalls er ſich er⸗ 
geben muͤßte. Der Gouverneur von Girona, Don 
Vicente Magrath, obwohl von der Junta ernannt, 


hat ſich ihrer Botmaͤßigkeit entzogen, was man 


geiſtlichen Beſtechungen zuſchreibt. Von Barce⸗ 
lona ſollen 2000 Mann mit Artillerie und ein an⸗ 
deres Detaſchement von Lampourdan dahin auf⸗ 
brechen. General Paſtor hat der Junta den Eid 
der Treue geleiſtet. Zwiſchen den Anhaͤngern der 
conſtituirenden Cortes und denen der Conſtitution 
von 1812 iſt eine Verſchmelzung eingetreten, und 
zwar zu Gunſten der Letzteren. 


Nach Berichten aus Bilbao vom 15ten d. ſoll⸗ 
ten ſaͤmmtliche Britiſchen und Spaniſchen Truppen 
an dieſem Tage die Stadt verlaſſen haben, um 
dem Feinde eine allgemeine Schlacht anzubieten. 


Den 25ſten September. 

Ein Schreiben vom 19ten enthält folgende 
Details: Die Carliſten⸗Anfuͤhrer de la Poble und 
Roes d'Erolles, die ſeit einigen Tagen die Salinen 
von Gerry bei dem Thale von Arao und Venarque 
mit 8000 Mann beſetzt hielten, find von der Frem⸗ 
den⸗Legion geſchlagen worden. De la Poble iſt 
getödtet und Roes d'Erolles verwundet worden. 
Die Truppe dieſes letztern iſt ganz zerſtreut wor⸗ 
den. Gurrea hat dem Navarreſiſchen Bataillon, 
welches er geſchlagen hat, den Ruͤckzug abgeſchnit⸗ 
ten; die Fremden⸗Legion draͤngt die Fluͤchtlinge, 
die, wenn ſie ſich nach Frankreich werfen wollen, 
es nur auf der Seite von Bagneres, Luchon oder 

Fer thun koͤnnen. Gurrea ſchickt einige Compag⸗ 
nien in das Thal Aran, um es zu ſchuͤtzen. 

Das Mémorial des Pyrendes berichtet, 
daß die in Frankreich für den Dienſt der Koͤnigin 
von Spanien angeworbenen Truppen am 18ten d. 
um 10 Uhr Morgens die Grenze überfchritten has 
ben; ſie marſchiren nach Jaca. In einer kurzen 
Proklamation hatte Baron Schwarz fie zuvor auf: 
gefordert, nicht zu vergeſſen, daß fie Frankreichs 
Kinder ſeyen, und daß ſie dem erhabenen Beiſpiele 
nachſtreben muͤßten, das ihnen die Tapfern von 
Marengo und Wagram hinterlaſſen hätten. 

Das carliſtiſche Hauptquartier war am 17ten 
zu Murguia. Nach Berichten aus Zonnoca vom 
15ten hatte ſich bis zu dieſer Epoche nichts Neues 
vor Bilbao zugetragen. Die chriſtiniſchen Trup⸗ 
pen rücken täglich aus, wechſeln mit den Carliſten 
einige Flintenſchuͤſſe und kehren am Abend wieder 
in die Stadt zuruck. Don Carlos beobachtet von 
Murguia aus, dem Centrum ſeiner Operationen, 
die Bewegungen Cordovas; er hat hier nur einige 
Bataillone bei ſich; das Gros ſeiner Armee ſteht 
vor Bilbao. Cordova ſtand am 17ten mit 6000 
Mann am Ufer des Ebro hin in Berberano, Eſpejo 
und Puente Larra. 

KRonſtantinopel, den Zten September. 
Nachdem Fuͤrſt Miloſch feine Auſwartung bei 
allen Großen des Reichs und den Tuͤrkiſchen und 


Ftaͤnkiſchen Ministern beendigt hatte, fand am 


vergangenen Freitag, ſobald der Sultan aus der 
großen Sophia Moſchee zuruͤckgekehrt war, die 
feierliche Audienz deſſelben bei Sr. Hoheit ſtatt. 
Nach einer Bewillkommnungsrede des Fürften, voll 
Verſicherungen aufrichtiger Treue und Ergebenheit, 
nahm der Sultan das Wort, um den Fuͤrſten ſei⸗ 
ner ganz beſonderen Gnade und Zuneigung zu vers 
ſichern. Nachdem er geendet, wurde auf ſeinen 
Wink dem Fürften Miloſch ein prächtiger Ehren⸗ 
mantel und das in Brillanten gefaßte Bild des 
Sultans an goldener Kette umgehaͤngt und ein 
koſtbarer mit Edelſteinen beſetzter Saͤbel als Ge⸗ 
ſchenk und noch andere Koſtbarkeiten, worunter 2 
Shawls für die Fuͤrſtin, uͤberreicht, wogegen dann 
auch der Fuͤrſt die für den Sultan beſtimmten Ge— 
ſchenke, worunter ſich namentlich ein ſchoͤner mit 
Juwelen beſetzter goldener Pokal befindet, an den 
Stufen des Thrones niederlegte. Der Fuͤrſt ver⸗ 
abſchiedete ſich hierauf, und nahm noch die Loca⸗ 
litaͤten des Palaſtes in Augenſchein. Als er den⸗ 
ſelben endlich verlaſſen wollte, wartete ſeiner am 
Portal als Ueberraſchung und neue Auszeichnung 
ein edler Arabiſcher Hengſt, reich aufgefchirrt, mit 
maſſiv goldenen Steigbügeln, welchen der Fuͤrſt 
dem Wunſche des Sultans gemäß, als fein Eigen: 
thum beſtieg, und ſich darauf in ſeinen Wohn⸗ 
Palaſt zuruͤck verfuͤgte. Der Sultan hat dem 
Fuͤrſten verſprochen, daß er ſeinen Bitten und Vor⸗ 
ſtellungen in Betreff der in Serbien einzufuͤhrenden 
Veraͤnderungen zum Beſten des Landes im Ein⸗ 
klange mit den Intereſſen der Pforte willfahren 
werde. 
Den Sten September. 

Es heißt hier, daß die Unterhandlungen mit 
dem Fuͤrſten Miloſch in Betreff Serbiens bereits 
beendigt ſeyen, und daß ein Hatti⸗Scheriff des 
Sultans bereit liege, um ihm denſelben einzuhaͤn⸗ 
digen. Die beſonders ausgezeichnete Aufnahme 
des Fuͤrſten Miloſch, welcher doch, fo zu ſagen, 
dem Sultan Serbien entriß, oder eine gaͤnzliche 
Emancipation dieſes Landes vorbereitete, bildet ei⸗ 


nen auffallenden Contraſt mit dem Benehmen, wel⸗ 
ches die Pforte mit dem, von der Pforte ganz ab⸗ 
haͤngigen Abgeſandten Griechenlands Herrn von 
Zographos beobachtet. Unfehlbar ſcheint der Sul⸗ 
tan damit ſeinen Schmerz uͤber die Losreißung 
Griechenlands zeigen zu wollen, und um ſo mehr, 
da ſeit einem Jahre eine Maſſe Griechen, ſeine 
ehemaligen Unterthanen, Schutz bei ihm ſuchen. 
Nicht nur Kaufleute aus allen Gegenden des neuen 
Koͤnigreichs, ſondern ſogar Biſchoͤfe, von denen 
einer eine Audienz und eine Penſion vom Sultan 
erhielt und welche fruͤher das Feuer der Inſurrection 
ſchürten, haben den Schutz der Pforte angefleht, 
und den Boden ihres Vaterlandes verlaſſen. Es 
mag dies wohl von dem Character der Griechen 
ſelbſt herrühren. Sie machen die nachtheiligſten 
Schilderungen uͤber das Koͤnigreich, welches nach 
ihnen mit dem Katholicismus bedroht, ein Tuͤrki⸗ 
ſches Joch mit einem Baieriſchen gewechſelt haͤtte! 
Der Eindruck der Pforte haͤlt daher die Unterhand⸗ 
lungen mit Zographos ſo lange als moͤglich hin, 
um den Kern des Griechiſchen Handelsſtandes in 
der Türkei ſeſtzuhalten. Unbegreiflich bleibt aber 
das Benehmen des Griechiſchen Miniſteriums. Wie 
leicht waͤre es, dieſen Plan zu durchkreuzen! Wie 
dem auch ſey, der Sultan weigert ſich bis heute 
ſtandhaft, den Griechiſchen Geſandten Zographos 
zu empfangen, und auf die Notification der Thron: 
beſteigung König Otto's iſt bis heute noch keine 
förmliche Antwort erfolgt. Eben fo geht es mit 
den Unterhandlungen, die Unterthans⸗Verhaͤltniſſe 
Griechenlands betreffend. 
Smyrna, den 7ten September. 

Seit 3 Tagen folgen ſich Tartaren auf Tarta⸗ 
ten, und bringen die wichtigſten Nachrichten über 
Syrien. Der letzte traf in 5 Tagen ein. Ibrahim 
Paſcha, deſſen Lage ſich, nach Eingang der, fuͤr 
Mehemet Ali fo klaͤglichen Nachrichten aus Hedſhas 
in Arabien immer verſchlimmert hatte, da ſich alle 
ausgehobene Rekruten in die Gebirge zu den Dru⸗ 
fen flüchteten, begehrte endlich von dem ſchlauen 
Emir Bedſhir, dem Fürft der Drufen, eine allge: 


meine Entwaffnung. Emir Bedſpir ſtellte ihm 
zuerſt die Unmöglichkeit vor und als er endlich im⸗ 
mer weiter in ihn drang, fo überließ er ſcheinbar 
feinem Sohn, dem Prinzen Halil, einem kriegs⸗ 
luſtigen, die Egypter haſſenden, jungen Mann, 
das Commando der Truppen, und berief ſich dar⸗ 
auf, daß Ibrahim Paſcha ſich an ihn wenden ſolle. 
Ibrahim erließ an denſelben eine Aufforderung, al⸗ 
lein dieſer kuͤndigte Ibrahim und feiner Schaar eis 
nen Krieg auf Leben und Tod an. Von 
allen Seiten ſtroͤmen die Syrier und Druſen zu 
ſeinen Fahnen und ſeine Armee beſtand nach dieſen 
offiziellen Angaben bereits aus 30,000 Drufen und 
Syriern. Ibrahim Paſcha concentrirt feine Trup⸗ 
pen und hat die Defileen des Libanon mit 15 Ka⸗ 
nonen beſetzen laſſen. Die Partheien ſtehen ſich 
gegenüber und ganz Syrien iſt bereit ſich in Maſſe 
zu erheben. Der kleinſte Echec dürfte von dem, 
am Taunus lagernden Reſchid Paſcha benutzt wer⸗ 
den, und die Herrſchaft der Egypter in Kleinaſien 
iſt vernichtet. Man kann ſich denken, welchen 
Eindruck dieſe Nachricht hier macht. Man glaubt 
an Mehemed Ali's nahes Ende und dann iſt nicht 
mehr die Rede von,Syrien, ſondern von Egypten 


ſelbſt, das ſodann der Pforte ohne Schwerdſtrei 
anheim fallen dürfte. lied 


Trieſt, den 19ten September. 

Die neueften Nachrichten aus Albanien big zum 
1iten d. melden endlich die in den erſten Tagen 
dieſes Monats erfolgte Landung der auf der Otto⸗ 
maniſchen Flotte aus Konſtantinopel eingetroffenen 
Erpeditiond= Truppen, deren Anzahl 6000 Mann 
beträgt, bei Dulcigno. Gleichzeitig wußte man, 
daß die zu Land operirenden Truppen des Rumeli 
Valeſſi mit den aus Salonichi vorgerückten Trup⸗ 
pen bereits in der Naͤhe von Scutari eingetroffen 
waren, und ihre Operationen, welche bisher durch 
den Uebergang uͤber die Bojana (einem Fluß in 
der Naͤhe der Hauptſtadt) gehemmt waren, un⸗ 
verzuͤglich beginnen wollten. Hafis Paſcha von Scu⸗ 
tari, der die Feſtung unter allen Formen für die Pforte 
zu erhalten wußte, wird demnaͤchſt ſchon entſetzt ſeyn, 


Beilage zu Nr. 41 der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
Den Sten October 1855, 
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' 


Vermiſchte Nachrichten. 


Von dem Lederhaͤndler und Senator Scholze zu 
Lauban find für das Waiſenhaus daſelbſt 25 Rthlr. 
und fur die Almoſenkaſſe 25 Rthlr.; von dem ver⸗ 
ſtorbenen Gedingehaͤusler Thomas zu Langenoͤls, 
Laubanſchen Kreifts, für die daſige Armenkaſſe 10 
Athlr.; von den Schullehrer Bergerſchen Eheleuten 
zu Nicolausdorf, Laubanſchen Kreiſes, fuͤr die dortige 
Armenkaſſe 5 Rthlr.; von der Cantor-Wittwe Kra⸗ 
mer zu Ruhland für die Kirche daſelbſt 100 Rthlr. 
und für die beiden Schulen 50 Rthlr.; von dem 
verſtorbenen Feilenhauermeiſter Kindermann zu Goͤr⸗ 
litz fir die Ortsarmenkaſſe 5 Rthlr. vermacht worden. 


Im Frankfurter Regierungsbezirke ſind ſeit zwei 
Monaten folgende Ungluͤcksfaͤlle, Selbſtmorde und 
Feuersbruͤnſte vorgekommen: Achtzehn Perſonen 
ertranken beim Baden, fuͤnf Dienſtknechte beim 
Schwemmen der Pferde, ſieben Kinder und ſechs 
Erwachſene bei andern Gelegenheiten, und zwei 
Menſchen wurden durch den Blitz erſchlagen. Eine 
verſtandesſchwache Frau wurde in einer Sandgrube, 
die ſie ſich heimlich an einem verbotenen Orte ge⸗ 
n macht hatte, verſchuͤttet und erſtickt gefunden. Ein 
Knabe von 13 Jahren wurde todt aus einer Lehm⸗ 
grube hervorgezogen, in welcher er verſchuͤttet wor: 
den war. Ein 6jähriger Knabe gerieth unvorſichtig 
unter die Raͤder eines Wagens und ſtarb auf der 
Stelle. Die Fjaͤhrige Tochter eines Poſtillons 
wurde durch die unvorſichtige Entzündung ihrer 
Kleidungsſtuͤcke fo verletzt, daß fie in Folge dieſer 
Verletzung ſtarb. Ein Tiſchlergeſelle, ein Bauer 
und eine Wittwe fielen von hochbeladenen Wagen 
herab, und wurden ſo ſtark beſchaͤdiget, daß fie 
bald darauf ihren Geiſt aufgaben. Ein Halbbauer 
fand feinen Tod durch das Herabftürzen auf eine 
Scheuntenne. Das Herabfallen einer Segelſtange 


toͤdtete einen Schifferknecht. Der Zjährige Sohn 

eines Windmuͤllers ſuchte Schutz unter der Wind⸗ 
muͤhle vor dem Regen, wurde aber von einem 
Flügel derſelben fo hart getroffen, daß er 16 Stun⸗ 
den nachher den Geiſt aufgab. Ein Schmidt ſtarb 
an den Folgen eines 14 Tage zuvor in einer Schaͤnke 
im trunckenen Zuſtande durch einen Anderen erlit⸗ 
tenen Stoßes und dadurch herbeigefuͤhrten Falles. 
Bei den Abledern eines crepirten Pferdes ſchnitt 
ſich eine dabei Huͤlfleiſtende Dienſtmagd in die Hand, 
und ſtarb an den Folgen dieſer Verletzung, indem 
ſie den aͤrztlichen Anweiſungen nicht Folge geleiſtet 
hatte. — Von zehn Selbſtmoͤrdern toͤdteten ſich 
ſechs durch Erhaͤngen, einer durch Erſaͤufen, einer 
durch Erſchießen, einer durch Aufſchneiden der Adern 
am Arme und Verblutung und einer dadurch, daß 
er ſich mit einem Barbiermeſſer die Kehle abfchnitt. 
— Feuersbruͤnſte waren funfzig, wovon dreizehn 
durch den Blitz verurſacht worden ſind, und fuͤnf 
im Entſtehen geloͤſcht wurden. Nachſtehende vers 
dienen davon einer beſondern Erwaͤhnung: In dem 
Dorfe Tauer im Cottbuſſer Kreiſe zuͤndete ein Blitz 
das Haus des Haͤuslers Handow, und bei der 
gedraͤngten Lage der Gebaͤude und der Bedachung 
derſelben mit Stroh, griff die Flamme in kurzer 
Zeit fo ſchnell um ſich, daß bald 23 Wohnhäufer, 
18 Scheunen, 30 Stallgebaͤude, 16 Thorhaͤuſer 


und 4 Ausgedingergebaͤude in Aſche lagen; die 


ungluͤcklichen Bewohner haben einen großen Theil 
ihrer Habe und mehreres kleines Vieh verloren. 
In dem von Schoͤningſchen Stiftungsgute Sergen, 
Cottbuſſer Kreiſes, brach bei dem Koſſaͤthen Sed⸗ 
lick ein Feuer aus, welches bei der großen Trocken⸗ 
heit und bei dem Mangel an Waſſer binnen weni⸗ 
gen Stunden 14 Wohnhaͤuſer, 13 Scheunen, 11 
Stallgebaͤude und 2 Nebengebaͤude in Aſche ver⸗ 
wandelte. Die ungluͤcklichen Einwohner haben 


durch dieſen Brand ihre ganze Ernte an Sommer: 
und Wintergetreide verloren, fo wie ihnen auch 
einiges Vieh verbrannt iſt. Die Entſtehungsur⸗ 
ſache iſt noch nicht ermittelt worden; doch waltet 
dringender Verdacht einer boͤslichen Brandſtiftung 
ob. — Auch mehrere Waldbraͤnde haben ſich in 
einigen Niederlauſitziſchen Forſten ereignet. 

Am 20ſten September brach in dem Geſinde⸗ 
hauſe des Dominiums Caſawe in Schleſien Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit ſo um ſich griff, daß 
das Geſindehaus, 2 Scheunen mit 600 Schock 
Getreide, der Kuh- und Pferdeſtall von der Flamme 
bis auf den Grund verzehrt wurden. Es verbrann⸗ 
ten dabei die Frau des dortigen Schaͤfers mit ihrer 
10jaͤhrigen Tochter, ſo wie zwei Knaben von 11 
und 4 Jahren, die Soͤhne des daſigen Kuhpaͤch⸗ 
ters. An Vieh kamen um: 21 Kühe, 3 Kälber, 
7 Pferde nebſt 2 Fohlen und 18 Schweine. Die 
Entſtehung des Feuers iſt unbekannt. 

In Quitzdorf bei Diehſa, Rothenburger Krei⸗ 
ſes, ertrank am 26ften September in dem daſigen 
Muͤhlenfluß die an der Epilepſie leidende 16jaͤhrige 
Tochter des Haͤuslers Pohling, in welchen dieſelbe 
beim Waſſerholen, vermuthlich in einem Anfalle 
dieſer Krankheit, geſtuͤrzt war, und obgleich ſie 
bald vermißt und aufgefunden wurde, blieben doch 
alle angewendeten Wiederbelebungsverſuche frucht. 
los. 

In Nicolausdorf bei Schoͤnberg, Laubaner Krei⸗ 
ſes, fiel neulich das 14 Jahr alte Soͤhnchen des 
daſigen Schuhmachers Kuhwa in ein bei dem Hauſe 
befindliches Waſſerloch, und ertrank. 

In Ober = Holtendorf bei Goͤrlitz ertrank am 
Aten October das 13 Jahr alte Toͤchterchen der 
Johanne Dorothee Lange daſelbſt in einer vor dem 
Haufe befindlichen Pfuͤtze. 

AJIn Goͤrlitz erſaͤufte ſich am sten October die 

Tuchſcheererwittwe Buchwald geb. Illger in der 
Neiße. 

Unſere Zeitungen (ſchreibt man unterm 18ten 
September aus Paris) melden mehrere Ungluͤcks⸗ 
ſaͤlle und Schreckensereigniſſe. Bei St. Omer 


verlor ein Bauer einen Arm, indem ein Schwein, 
welches er ſchlachten wollte, ſich losriß, ihn packte 
und ihm den Roͤhrknochen durch mehrere Biſſe zer⸗ 
malmte. — Ein Muͤllerknecht wurde des Nachts 
zermalmt, indem das Triebrad feine Blouſe faßte, 
und ihn in das Getriebe zog; am andern Morgen 
fand man nur noch zerſtuͤckte Glieder von ihm, der 
Kopf war gar nicht mehr aufzufinden. — Bei 
Arras ſiel ein junger, von der Epilepſie behafteter 
Menſch ploͤtzlich nieder und in ein Kaminfeuer, wo 

er ſich die Fuͤße und den Unterleib ſchrecklich ver⸗ 
brannte; er iſt ſeitdem in einem Zuſtande der Be⸗ 
taͤubung, ſtoͤßt aber ein fortwaͤhrendes Gewinſel 
aus. — Zu St. Eliph find die des Vater und 
Brudermordes ſchuldigen Eheleute Fleury hinge⸗ 
richtet worden. Waͤhrend des Prozeſſes waren ſie 
heftig auf einander erbittert, weil ſie ſich gegen⸗ 
feitig nicht vergeben konnten, einander verrathen, 
zu haben. Kurz vor der Hinrichtung, auf dem 
Wege zum Richtplatz, vergaben ſie jedoch, auf 
die Ermahnung eines Geiſtlichen, einander und 
umarmten ſich tief erſchuͤttert. Hierauf duldeten 
fie den Tod mit großer Faſſung. 

Am 29ſten September wurde in Leipzig Ehr 
ſtiane Concordie verwittwete Seltner, welche am 
12ten Mai 1834, zwei Tage nach dem feierlichen 
Einzuge in ihres Ehemannes Gut, denſelben mit 
Arſenik vergiftet hatte, durch das Schwert hinge⸗ 
richtet. 

Ein Schreiben aus Leipzig vom Aten October 
enthält Folgendes: Die Michaelis meſſe hat 
auf eine fuͤr den Marktplatz eben ſo erfreuliche als 
auch merkwuͤrdige Weiſe begonnen. Schon meh⸗ 
rere Tage vor der Boͤttcherwoche hatten ſich viele 
Kaufleute eingefunden und von Stunde zu Stunde 
mehrte ſich die Anzahl der Kaͤufer und mit ihnen 
die freundlich werdenden Geſichter der Verkaͤufer 
und Fabrikanten. Seit vorgeſtern iſt die Stadt 
im ganzen Sinne des Wortes überfüllt durch 
Fremde aus allen Weltgegenden und namentlich 
zeigen ſich auch zahlreich die hier ſo gern geſehenen 
Orientaliſchen Geſtalten, Griechen, Armenier, Wa⸗ 


lachen und Juden aus dem Suͤden Rußlands, aus 
der Ukraͤne und Polen. Schon ſind ſehr bedeu⸗ 
tende Gefchäfte in Tuch und Seidenwaaren, vor: 
zuͤglich aber auch ſaſt in allen Artikeln, ſelbſt in 
denen, die in neueſter Zeit großen Fluktuationen 
unterworfen waren, gemacht worden. Zwei Haupt: 
hebel zu dieſen erfreulichen Erſcheinungen treten dem 
Beobachter entgegen: Der Frieden im Orient und 
der Anſchluß Sachſens an den von Preußen 
ausgegangenen großen Deutſchen Zollverband. Die 
letztere Thatſache geſtehen nun ſelbſt ſchon die mei⸗ 
ſten der Maͤnner ein, die als Opponenten in die⸗ 
ſer Angelegenheit in der Verſammlung der Repraͤ⸗ 


ſentanten auſtraten, zum Wohle des Landes aber 


uͤberſtimmt wurden. Die nothwendig werdende 
Vermehrung der Gewoͤlbe und Magazine in Leip⸗ 
zig und die ſchon in der zweiten Meſſe der neuen 
Aera vorkommende Frequenz ſpricht am deutlichſten 
und lauteſten dafuͤr. Unter ſolchen Umſtaͤnden kann 
man die Zukunft der jetzt ſchon ſehr wohlhabenden 
und eine große Anzahl ſehr reicher Haͤuſer umfaſ⸗ 
ſenden Stadt in die Morgenroͤthe einer gluͤcklichen 
Zukunft huͤllen. Schon ohne Eiſenbahnen hat Gold 
und Silber durch Fleiß und Induſtrie und gluͤckliche 
Speculationen den Weg nach dieſem Platz gefunden. 
Auf dieſe Weiſr faſt unwillkuͤrlich auf die fo viel be⸗ 
ſprochene und beſchriebene neue Anlage gekommen, 
muß Referent geſtehen, daß trotz den neuerdings wie⸗ 
der erfolgten Einzahlungen der Actionaire an Ort und 
Stelle noch wenig oder gar nichts, ſelbſt von den Vor⸗ 
arbeiten zu erblicken iſt. Ich begab mich geſtern Nach⸗ 
mittag auf das Grundſtuͤck vor dem Grimmaſchen 
Thore, aber alles was ſich auf dieſen Gegenſtand be⸗ 
zog, befchränfte ſich auf einige kleine Fahnen, die zur 
Bezeichnung der Abſteckung der projectirten Bahn 
rechts von der großen Kunſtſtraße in der Richtung ge⸗ 
gen Engelsdorf und Borsdorf aufgepflanzt ſind. 
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f Landwirthſchaftliches. 

Die Ernteberichte aus den verſchiedenen Gegen⸗ 
den Deutſchlands lauten in dieſem Jahre verſchie⸗ 


* 


dener als je. Die Nachrichten aus Oſtpreußen 
uͤber die Getreideernte ſind im Allgemeinen nicht 
guͤnſtig; nur einzelne Striche haben ſich eines be⸗ 
fruchtenden Regens erfreut, und der Roggen hat 
im Durchſchnitt kaum den Ertrag einer Mittelernte 
gewaͤhrt. In Pommern iſt man zufriedener mit 
der Ernte. An der Nordſeekuͤſte, in Holſtein, 
Oldenburg ꝛc. haben Stürme vom 7ten bis 10ten 
Auguſt das Getreide arg beimgefucht und bedeuten: 
den Schaden angerichtet. Die Felder find zum 
Theil völlig abgedroſchen worden, fo daß wenig 
oder nichts zu ernten blieb. In der Umgegend 
von Hamburg iſt der Roggen ſehr gut gerathen, 
das Sommerkorn mittelmaͤßig. In Hannover, 
Sachſen und Thuͤringen iſt das Ergebniß der Ernte 
des Wintergetreides im Durchſchnitt gut, in Hin⸗ 
ſicht des Sommergetreides und der Oelgewaͤchſe 
mittelmäßig, die Obſt⸗ und Gemüfeernte iſt ge⸗ 
ring. Aus Schleſien lauten die Berichte ſehr guͤn⸗ 
ſtig. Namentlich hat das Gebirge einen reichen 
Segen in die Scheuern gebracht. Roggen und 
Hafer ſind am beſten gerathen, aber auch die Preiſe 
von Waizen und Gerſte ſind bedeutend gefallen, 
und die Landleute haben Noth, ihre Fruͤchte an⸗ 
zubringen, ungeachtet des geſteigerten Verbrauches, 
den die großen Militaͤrlager und Waffenuͤbungen 
dort verurſachten. Einiger Abzug findet nach Boͤh⸗ 
men ſtatt, das unter allen deutſchen Laͤndern am 
meiſten von der trockenen Witterung gelitten zu 
haben ſcheint. Nach ihm die füdweftlichen Gegen⸗ 
den, Baden und Wuͤrtemberg. Am Mainſtrom 
iſt die Kornernte meiſt ſehr reich ausgefallen, aber 
auch hier gaben die Wieſen faſt keine zweite Ernte 
und der Mangel an Futter iſt es beſonders, der 
in den meiſten Gegenden Deutſchlands gegenwaͤr⸗ 
tig den Landwirth druckt. Auch die Kartoffeln 
geben durchſchnittlich nur eine mittelmaͤßige, an 
vielen Orten eine ſehr geringe Ernte. 
(Allg. Anz. ꝛc. d. D.) 


— ͤ—u— 


— 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom Aften October 1838. 
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Noth wendiger Verkauf. 
Landgericht zu Goͤrlitz. 

Das Buͤrgerhaus Nr. 502 zu Goͤrlitz, nach dem Materialwerthe auf 1300 thlr. und nach dem 
Ertragswerthe auf 1400 thlr. abgeſchaͤtzt, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol g 

den 19ten December 1835, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


EEE EEE TEE GER BEE I VRLT", WETTE FL TEE TREE N 
Daß den 12ten October 1835, Vormittags 9 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
59 Centner Makulatur und 
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n den Meiſtbietenden, gegen baare ung, verkauft werden füllen, wird andurch bekannt gemacht. 
g a 28ſten Geptember 1835. 0 Der Ma gi ſter at. gemach ö 
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BD er p a ch t u y g. 
Das zur freien Standesherrſchaft Muskau gehoͤrige Vorwerk Weißwaſſer, 1 Meile von 
Muskau, 2 Meilen von Spremberg und 4 Meilen von Cottbus belegen, ſoll von Johannis 1886 
ab aufs Neue verpachtet werden, wozu ein Termin auf . 6 
den 16ten November e., früh 10 Uhr, 2 
im Amtsgebaͤude zu Muskau anberaumt iſt. Pachtliebhaber werden dazu und mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Bedingungen in unſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen ſind. 
Muskau, den 20ſten Auguſt 1835. 
Die Fürſtlich v. Puͤcklerſche General» Verwaltung der 
f freien Standesherrſchaft Musk au. a 
Ein Haus mit Schank⸗ und Handelsgerechtigkelt, nebſt Gras⸗ und Sbſtgarten verfehen, in einer 
nahe bei Goͤrlitz an der Chauſſee nach Böhmen gelegenen kleinen Provinzial e Stadt, iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen ſogleich, ohne Einmiſchung eines Dritten, aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Naͤhere iſt in der Expedition der Fama zu erfragen. 


Erklärung. Ich finde mich bewogen, hierdurch zu erklaͤren, daß die von mir in Nr. 36 
und 37 der Fama erlaſſene Warnung: auch meiner Frau auf meinen Namen kein Geld zu leihen 
und keine Waaren auf Credit zu geben, lediglich durch ein Mißverſtaͤndniß herbeigefuͤhrt worden iſt, 
und daß daher alle Diejenigen, mit denen ich in Geſchaͤftsverbindung ſtehe, derſelben nach wie vor 
Gelder und Waaren anvertrauen koͤnnen. Sollten jedoch von meiner Frau die ihr etwa geliehenen 
Gelder und creditirten Waaren zu der feſtgeſetzten Zeit, wider Erwarten, nicht zuruͤckgezahlt und reſp. 
berichtigt werden, dann iſt mir ſolches unverzüglich anzuzeigen, darum ich bitte, zugleich aber auch 
hier wiederholt warne: anderen Perſonen auf meinen Namen Geld zu leihen oder Waaren auf Credit 


u geben. 
7 b Heiligensee, Goͤrlitzer Kreiſes, den Iften October 1835. 
Johann Gottlieb Lohann, Kramer. — 
Teige. Am 25ſfen Tuguſt c. Abends ift mir aus dem Schenklokale des hiefigen Baz 
ckermeiſters und Tabagiſten Schimpf ein !blauer Regenſchirm von einem Mitgafte, wahrſcheinlich 
nur aus Verſehen, forkgenommen worden. Um Ruͤckgabe dieſes Regenſchirmes bitte ich darum öffent» 
lich, er 1 5 Inhaber, der ſich deſſelben in der Eile bediente, feinen wirklichen Eigenthuͤmer viel: 
leicht nicht kennt. * 
Muskau, den iſten September 1835. Joh. George Schneider, Zöpfer, 


